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«Das Maddock Manifest» Eine Soloperformance von und mit Benjamin Burger.
Konzept/Performance/Bühne: Benjamin Burger. Kostüm: Henriette Herm. Technik: Robert Meyer. Regieassistenz: Yanik Riedo. Dramaturgische Beratung: Andreas Storm. Œil extérieur: Andreas Storm, Sabina Aeschlimann, Dimitri Stapfer. Koproduktion: Fabriktheater Rote Fabrik Zürich. www.benjaminburger.ch  Reservation: www.tojo.ch
«Vor einiger Zeit stand ich gefühlt stundenlang völlig lethargisch im Supermarkt vor dem Joghurtregal und konnte mich mal wieder nicht entscheiden. Plötzlich wechselte der Song der Supermarktplaylist auf Nirvana – The Man who sold the World, was mich total irritierte. Nicht nur weil Nirvana als Verkaufsförderung im Supermarkt gespielt wurde, sondern weil es funktionierte. Ich konnte mich sofort entscheiden, kaufte einen Joghurt und war glücklich».
Das war der Ausgangspunkt für Benjamin Burgers erste abendfüllende Soloperformance «Das Maddock Manifest». Er wollte herausfinden, weshalb Nirvana und Shopping so kompatibel sind. Grundlage des Stücks bildet die Nacherzählung seiner enigmatischen Recherche zu diesem Thema, die ihn von Kurt Cobain zum zwar weniger bekannten aber nicht minder faszinierenden US-amerikanischen Künstler Hermann Maddock führte. Dieser nahm sich 1998 in Detroit in einem performativen Akt in einer Kunstgalerie das Leben. Maddock hinterliess mit seinem akribisch geplanten Tod ein zweifelhaftes Manifest, in dem er zur Selbstauslöschung aufruft. Das Manifest wurde allerdings nie publiziert und ist öffentlich nicht zugänglich.

Die Suche nach diesem ominösen Manifest bildet das Grundgerüst des Erzählstrangs. Bereits zu Beginn des Theaterabends gesteht sich Benjamin ein, dass ihn Maddock während seiner Recherche zunehmend mehr in seinen Bann gezogen hat und er schliesslich sein Manifest um jeden Preis für sich entdecken wollte. Diese Recherche führte ihn aber immer wieder in Irr- und Abwege. Mit steigender Frustration wird der Abend ebenfalls zunehmend paranoider. Die Authentizität des Erzählten wird durch fremdartigere Gedanken unterwandert. Motive der Fremdsteuerung durchziehen zunehmend die Erzählung. Während Benjamin davon fasziniert ist, dass Hermann Maddock sich durch seinen zweifelhaften Selbstmord versucht hat, der kapitalistischen Vereinnahmung zu entziehen, wird er selbst zunehmend durch „etwas“ vereinnahmt; durch repressive Arbeitsstrukturen, durch die Sehnsucht nach Wirkmacht, durch die Manipulation der eigenen Überzeugungen, durch einen Parasiten, durch Selbstmordgedanken, durch Medikamente oder eben durch den unnachgiebigen Wunsch, Maddocks verschollenes Manifest endlich in den Händen zu halten und es der Welt vorzulesen. 

Hermann Maddock hatte zu seiner Zeit schon die Absolutheit des heutigen Hyperkapitalismus vorweggenommen: Nichts ist nicht kontaminiert. Niemand kann heute noch Unabhängigkeit behaupten. Für Maddock waren wir deshalb alle also schon scheintot. Sein Suizid war bloss ein korrigierender Eingriff. Eine zynische Richtigstellung. Jedoch hat Maddock damit auch ein Motiv geliefert, das Benjamin heute zum Weitermachen zwingt. Maddocks Tat war zu unerhört, als dass man sie als blosse Selbstaufgabe verstehen kann. Für Benjamin ist sie ein kollektiver Auftrag. Denn vielleicht hat Maddock recht: Mit seinem Suizid statuiert Maddock ein Exempel, in dem er illustrierte, dass der Kapitalismus menschengemacht ist. Das ist die einfache Lehre Maddocks: Würden alle Menschen seinem Beispiel folgen, dann gäbe es zwar keine Menschen mehr, aber auch keinen Kapitalismus. Um den Kapitalismus abzuschaffen, müssten wir uns also letztlich selbst abschaffen.

Mit der Soloperformance «Das Maddock Manifest» vermischt Benjamin Burger die Künstlerbiografien von Maddock mit seiner eigenen und inszeniert eine Hommage gegen die Geradlinigkeit einer Biografie und für ein Leben im Widerspruch.
BIOGRAFIE
Benjamin Burger wohnt und arbeitet in Zürich. Er hat 2008 Visuelle Kommunikation in Hamburg studiert. 2012 absolvierte er den Master of Arts in Design in der Vertiefung „Ereignis“ an der ZHdK. Seitdem arbeitet er frei an der Schnittstelle verschiedener Kunst- und Kulturdisziplinen. Im Zuge dieses Masterabschlusses gründete er die interdisziplinäre Theaterproduktion EXTRALEBEN in Zürich, dessen künstlerische Leitung er innehat. Mit EXTRALEBEN untersucht und entwickelt er performative Strategien für spekulatives Storytelling, die Ästhetik der Kooperation und immersive Erfahrungswelten. Darüber hinaus ist er selbst als Schauspieler, Performer und Tänzer in den Stücken von EXTRALEBEN und anderen Produktionen aktiv. So hat er zum Beispiel bei dem Kunstprojekt «Baushtëlle:Balkan Temple» von Tobias Bienz ein sechsstündiges Performanceformat gemeinsam mit dem Künstler Steven Schoch und der Tänzerin Sabina Aeschlimann erarbeitet. Im Sommer 2017 hat er im Residenzprogramms des Kantons Zürich das Konzept zu seinem ersten Soloprojekt «Das Maddock Manifest» entwickelt, das 2019 an der Roten Fabrik Premiere hatte. Er arbeitete er unter anderem als Performer für Sebastian Matthias an der Gessnerallee, für Shannon Gillen in Berlin, Johannes Voges und für Francesca Sprocatti in Lugano. Er ist Mitbegründer der zeitgenössischen Tanzcompanie „Kittyking“.

Zudem ist er Mitglied im VJ Kollektiv Bildstörung in Zürich, sowie Dozent und wissenschaftlicher Mitarbeiter an der ZHdK.
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